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Abb. 4. Harpye (nach J. Crevaux 1883, S, 193 : Harpia ferox)

Von den Indianern des Uaupes-Gebietes überliefert A. R. Wallace (1853,
p. 203) - ohne einzelne Stämme zu nennen - ebenfalls den Brauch, Harpyen-

Adler in großen, offenen Häusern oder Käfigen gefangen zu halten, einzig und
allein wegen ihrer Federn. Eine solche Feder wurde an dem oben auf dem

Kopf getragenen Kamm befestigt, doch besaßen nur wenige einen solchen
Schmuck, denn diese Vögel seien selten und Junge davon schwierig zu be
schaffen. Sie wurden mit Hühnern gefüttert, von denen sie täglich zwei Stück
verzehrten. Spätere Autoren, wie Koch-Grünberg (1909/10) u. a. bestätigen
die Sitte von dort nicht ; vielleicht ist sie seit der Mitte des 19. Jahrhunderts

am Uaupes ausgestorben.
Daß den Federn der Harpye, derentwegen das Tier bei den bisher ge

nannten Stämmen gehalten wird, ursprünglich wohl eine tiefere Bedeutung
zukommt, zeigt ein Beleg von den Sirionö, den Urwaldjägern Ostbrasiliens.
Diese reiben sich Körper und Haar mit den weißen Daunenfedern von der
Brust einer erlegten Harpye ein, um etwas von der Kraft dieses mächtigen
Tieres, das die Sirionö als König der Vögel betrachten, in sich aufzunehmen ;
außerdem gehört die Harpye zu den Großtieren, von deren Fleisch der Jäger
selbst nichts essen darf, weil er sonst das Tier beleidigt und unfähig wird, ein


